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Im Leserbrief von Herrn Löhr finden 
sich Fehler, die teils wissenschaftliche 
Unkenntnis über seit Jahren bekannte 
Tatsachen belegen.

Er schreibt: »Die unterjährigen 
Schwankungen des CO2-Haushalts mit 
den Jahreszeiten sind größer als die lang-
jährigen Zuwächse.« Korrekt wäre: »grö-
ßer als die jährlichen Zuwächse im lang-
jährigen Mittel«. Das ist natürlich nicht 
dasselbe. 

Er schreibt: »(Immer noch) folgt jedes 
Jahr der Winter dem Sommer.« In Han-
nover, wo ich wohne, haben wir seit ei-
nigen Jahren meistens keinen Winter 
mehr, sondern Aprilwetter von Novem-
ber bis März. 

Er schreibt: »Ein höherer CO2-Gehalt 
führt zu schnellerem Pflanzenwachs-
tum.« Dies gilt nur innerhalb gewisser 
Grenzen. Eine darüber hinausgehende 
CO2-Zunahme verschlechtert sowohl das 
Pflanzenwachstum als auch die Nähr-
stoffqualität der Pflanzen. 

Er schreibt: »Ein höherer Wasserge-
halt der Atmosphäre ermöglicht Wachs-
tum auch in trockenen Bereichen der 
Erde …, wodurch wiederum CO2 gebun

den wird.« Glaubt Herr Löhr etwa, dass 
die Sahara »feuchter« wird? Hier verwech
selt er einen globalen Durchschnitt mit 
den Auswirkungen auf ein lokales Klima. 

Er schreibt: »Eine höhere Temperatur 
(führt) zu schnellerem Pflanzenwachs-
tum.« Dies gilt nur für höhere Breiten-
grade. Berechnungen zufolge zieht bereits 
eine Zunahme der Durchschnittstempe-
ratur um 0,2 oder 0,3 Grad in den USA 
gravierende Ernteeinbußen nach sich. 

Bislang war es in der Tat so, dass ein 
großer Teil des vom Menschen verur
sachten CO2-Ausstoßes vom Meer auf-
genommen wurde. Es gibt aber bereits 
Anzeichen dafür, dass die maximale Auf-
nahmekapazität der Meere langsam er
reicht wird. 

Jörg Michael, Hannover

Antwort von Prof. Löhr: 
Die genannten Aussagen zum Pflanzen-
wachstum, zur Niederschlagsprognose, 
zu den Vegetationsgebieten und zur Rol-
le des Planktons sind keineswegs geklärt, 
sondern Gegenstand laufender Untersu-
chungen. Derzeit lassen sich sowohl Hy-
pothesen finden, die aus Klimawandel 

und Erderwärmung eine »grünere« Welt 
ableiten (prähistorisch und biophysika-
lisch begründbar) oder eben eine »wüste-
re« Welt (situativ und lokal begründbar). 
Eine kontroverse Zusammenstellung fin-
det sich im Internet unter: http://de.
wikipedia.org/wiki/Kontroverse_um_die 
_globale_Erwärmung.

Es ist ein Problem komplexer Syste-
me, dass verlässliche Urteile zwischen 
persönlichen Eindrücken (zum Beispiel 
zum örtlichen Wetter) und allgemeinen 
Naturgesetzen (beispielsweise zum Zu-
sammenhang von Temperatur, Feuchtig-
keit und Stoffwechsel) schwer zu fällen 
sind. In der Literatur lassen sich dann 
entsprechend widersprüchliche Vorhersa-
gen finden (etwa zu Vegetationsausbrei-
tung, Dürren, Ernteprognosen). Aus die-
sem Informationsangebot nur diejenigen 
auszuwählen, welche das eigene Urteil 
stützen, ist sicherlich notwendig bei 
einem forschen Entschluss (wie für einen 
Projektantrag), zeugt aber kaum von wis-
senschaftlicher Umsicht (zum Beispiel 
bei einer Problemanalyse). Insofern finde 
ich es hilfreich, wenn jemand seinen Ent-
schluss gut mit entsprechenden Untersu-
chungsergebnissen belegen kann – aber 
ich empfehle eine skeptische Umsicht, 
wenn man ein Thema wirklich verstehen, 
klären und weiterentwickeln will.

Unvermeidlicher Kollaps

Im Wirbel der Beschleunigungs­
spirale, Essay, Februar 2008

Vielen Dank für die kluge und realisti-
sche Gesellschaftsanalyse von Hartmut 
Rosa. Ihm ist darin zuzustimmen, dass 
die eigentliche Triebfeder der ständigen 
technischen und gesellschaftlichen Ge-
schwindigkeitssteigerung der Moderne 
das Verlangen der Menschen nach Inten-
sivierung ihres Lebens ist. Letztlich ist es 
die unersättliche menschliche Lebens-
gier, die hinter den von Rosa analysier-
ten Phänomenen steht. 

Allerdings ist sie keineswegs, wie Rosa 
formuliert, die »moderne Antwort auf 
den Tod«, sondern es ist eine Antwort, 
die zu allen Zeiten gegeben worden ist. 
Diese Antwort ist geradezu eine anthro-
pologische Konstante. Sie unterliegt 
nicht dem Gesetz des Wandels und der 
Beschleunigung. Man lese nur die »Saty-
rica« des Petronius oder besichtige das 
der Öffentlichkeit zugängliche »Geheim-

kabinett« des Nationalmuseums in Nea-
pel. Dort sind Fundstücke aus Pompeji 
und Herculaneum ausgestellt, die die 
enge Verbindung von Todesbewusstsein 
und zügelloser Lebensgier ungeschminkt 
und drastisch darstellen. Anders gewor-
den gegenüber den Zeiten Roms ist 
nicht die Gier als Haupttriebkraft der 
Gesellschaft, sondern sind allein die grö-
ßeren technischen und ökonomischen 
Möglichkeiten der Menschen. 

Recht hat Rosa auch in der These, dass 
die Beschleunigungsspirale eines Tages im 
Kollaps enden wird. Allerdings erkennt 
er, wenn er von Ökokollaps, klimatischen 
oder nuklearen Katastrophen und Pande-
mien spricht, nicht, dass der Kollaps in 
Gestalt der die gesamte moderne Welt in 
ihrer Substanz bedrohenden demografi
schen Katastrophe längst begonnen hat. 

Das kann auch gar nicht anders sein: 
In einer Gesellschaft, in der alles immer 
schneller zu Gewinn und Lebensgenuss 
führen muss, sind Kinder ein Störfaktor: 
Das »Kapital« und die »menschlichen 
Ressourcen«, die man in Kinder »inves-

tieren« muss, führen frühestens nach 20 
Jahren zu einem finanziellen »Return«. 
So lange wollen in einer Zeit der wir-
belnden Beschleunigungsspirale immer 
weniger Menschen warten. 

Reiner Vogels, Swisttal-Odendorf

Viele Aussagen sind keineswegs geklärt
Klimawandel als komplexes System, Leserbriefe, Februar 2008

Eine ständig wachsende Zahl von Autos 
führt heute schon oft zum Kollaps.
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buchhandel und beim Pressefachhändler  
mit diesem Zeichen.

Die Jugend kam aus Troja
»Wie Frösche um einen Teich«�
Januar 2008

»›Die zackigen Zähne der Anker fesseln 
die Schiffe … und mutig schwingt sich 
die Jugend … auf die hesperische Erde 
hinaus.‹ So schilderte der römische Dich-
ter Vergil … die Ankunft der ersten Grie-
chen in Italien.« Schreibt in seinem Bei-
trag zur großen Kolonisation der Grie-
chen Theodor Kissel, der es – das unter-
stelle ich einfach – sicher besser weiß. 
Aber warum dann in einer Zeitschrift, die 
sich »Spektrum der Wissenschaft« nennt, 
solch eine gravierende Ungenauigkeit? 
Und warum bemüht er Vergil, den gro
ßen römischen Dichter (der es eigentlich 
nicht verdient hat, als Zeuge für Falsches 
herzuhalten)? Homers Odyssee, die ei-
gentliche Entdeckungssage, bietet genü-
gend schöne Stellen für die Erkundung 
des Mittelmeerraums durch die Griechen. 

Die Jugend, die so mutig von der hes-
perischen Erde Besitz ergreift, kommt in 
Vergils kunstvollem Epos, wie (fast) jeder 
weiß, natürlich aus Troja. Auf der Flucht 
aus Troja in der Nordwestecke Kleinasi-
ens und in der Zeit, von der Vergil er-
zählt, von Griechen der Sage nach besiegt 
und zerstört, aber kaum schon besiedelt. 

Dr. Helmo Hesslinger, Fronreute-Staig

Antwort des Autors Theodor Kissel: 
In der Tat stammt die in Vergils »Aeneis« 
erwähnte »entflammte Jugend« aus Troja, 
warum also habe ich die Schilderung ih-
rer Landung in Italien zur Illustration der 
Ankunft griechischer Kolonisten verwen-

det? Zu bedenken ist der ideologische 
Hintergrund des Werks, Vergil verfolgte 
mit seinem Nationalepos ein Ziel: Roms 
Bestimmung zur Beherrschung der Welt 
und des Kaiser Augustus Berufung als 
Herrscher über dieses Imperium aufzuzei-
gen. Dazu verwob Vergil Historisches 
und Legendenhaftes. Aeneas kam dabei 
eine Schlüsselrolle zu, denn er galt sowohl 
als Stammvater der Römer – Romulus 
und Remus waren seine Nachkommen – 
als auch als direkter Vorfahr des julischen 
Herrschergeschlechts. So weit, so bekannt. 

Wenig beachtet wurde bislang, dass 
Vergil Roms Bedeutung meines Erachtens 
auch in der Übernahme griechischer Kul-
tur verankerte. Sie bildete den Kitt, der 
die Völker des Imperiums einte. Dies war 
dem Dichter wohl bewusst, denn er ver-
lieh seinem trojanischen Helden Aeneas 
einen griechischen Anstrich: Dieser grün-
dete auf Sizilien die Stadt Acesta (später 
Segesta) gemeinsam mit einem örtlichen 
König. 

Nicht anders als ein Städtegründer der 
in meinem Artikel beschriebenen griechi
schen Kolonisation ließ Aeneas Vergil zu-
folge dort einen Teil seiner Gruppe zu-
rück, bevor er weitersegelte. Natürlich 
gibt es auch in Homers »Odyssee« Stellen 
für die Erkundung des Mittelmeerraums 
durch die Griechen, aber nur eine, die auf 
die Anlage einer Apoikie Bezug nimmt – 
die im Artikel erwähnte Insel Scheria. Der 
griechisch-römische Trojaner Aeneas Ver
gil’scher Zeichnung lieferte da doch einen 
anschaulicheren Einstieg. Übrigens: Die 
Einwohner Segestas standen zu Beginn 
des 1. Punischen Krieges den Römern zur 
Seite. Begründung: Sie seien Verwandte.

Errata
Läuten neue Nuklearsprengköpfe �
das Ende der Abrüstung ein? �
Februar 2008

Auf S. 102, linke Spalte, dritter Absatz, 
hat sich durch ein redaktionelles Verse-
hen ein Fehler eingeschlichen. Der Satz 
muss richtig lauten: »Schon seit vielen 
Jahren ist das gesamte amerikanische 
Nukleararsenal daher mit elektronischen 
Sperren ausgestattet.«

Unsichtbar im Infrarot �
Spektrogramm, Februar 2008
Fälschlicherweise steht in diesem Beitrag: 
»Einen negativen Brechungsindex hat 
ein solches Material allerdings für Strah-
lung, deren Wellenlänge kleiner als die 
Hufeisen ist.« Es hätte heißen müssen: 
»… Strahlung, deren Wellenlänge unge-
fähr mit den Abmessungen der Hufeisen 
übereinstimmt.«

Die Redaktion

… sind willkommen! Tragen Sie Ihren Leser-
brief in das Online-Formular beim jeweiligen 
Artikel ein (klicken Sie unter www.spektrum.de 
auf »Aktuelles Heft« beziehungsweise »Heft-
archiv« und dann auf den Artikel).
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